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Zweck.

J.

(iefchichtlichcs.

“A. Archive und Bibliotheken.

1. Kapitel.

Archive.

Von Runou.r OPFERMANN.

3.) Kennzeichnung und Gefammtanlage.

Als Archive werden diejenigen Gebäude bezeichnet, deren Zweck im All—
gemeinen in der Sammlung und forgfältigen Aufbewahrung von Schriftf’cücken be—
iteht, welche auf die politifche, Rechts-, Verfaffungs—‚ Cultur- und Kirchengefchichte-
des Staates Bezug haben 1). Die Archive haben der Verwaltung, dem Rechtfprechen,
der Gefchichtsforfchung, den politifchen, vermögensrechtlichen und Familienintereffen
zu dienen 2).

Ueber den Inhalt der Archive geben gedrängtc Auszüge aus den Repertorien
und Regef’ten—Sammlungen, fo wie Befchreibungen von werthvollen Urkunden, Codices,
Amtsbüchern, Acten—Serien, wichtigen Privat—Correfpondenzen, Tagebüchern und

Aufzeichnungen von Perfonen, die für die Gefchichte des betreffenden Staates von
Bedeutung find, Auffchlufs 3).

Der Name »Archiv« kommt aus dem griechifchen &.py_fi, (Zpy_siov‚ öffentliches, geheiligtes Gebäude
und deffen licherfter geheimfter Ort; dann die darin verwahrten öffentlichen Urkunden und Papiere.
Lateinifch: archimmz , art/ziyz'um, „Nimmt 4). .Die fchon vun _7u/lz'7zz'an angeführten Vorfteher heifscm

arc/zz'ota, arc/u'varz'us, al't/zivi/z’a.

Sammlungen von Urkunden und Verhandlungen werden bereits bei den Eiltelten Völkern erwähnt-
lfraeliten und Römer hatten lie in den Tempeln angelegt.

Für die ehriftliche Kirche gaben hefonders die gerichtlichen Verhandlungen, fu wie die über ihr».-

läekenner verhängten Strafen und deren Vollzug Anlafs zur Sammlung actenmäfsiger Aufzeichnungen hier
über. Für Rom wurde bereits unter l’apft Clemens ]. (1- um 100 n. Chr.) für jede der heben Regionen

der Stadt ein Notar zu diefem Zwecke aufgefiellt und für Aufbewahrung der Aufzeichnungen in).

Kirchenarchiv Sorge getragen. Spuren des päpftlichen Archivs, das im XII. Jahrhundert mit dem Schatze
vereinigt wird, finden {ich gegen Ende des IV. _]‘ahrhundertesfi. Unter den fränkifchen Königen wird
eines archiv/mu palalz'i oder palatz'num gedacht, wo Urkunden und Gcfetze niedergelegt wurden. Car!

der Grq/se und fein Sohn Ludwig follen das kaiferliche Archiv in der Pfalz zu Aachen, die folgenden.

deutfchen Carolinger die werthvollflzen Urkunden in der Capelle zu Regensburg bewahrt haben “).

Bei den häufigen Wanderungen der deutfchen Kaifer wanderten die Archive von ‚einer Stadt in die
andere, und die Folge davon war, dafs, der in der älteften Zeit darauf verwendeten Sorgfalt ungeachtet>
doch wenig oder nichts auf die unferige gekommen iii. Die Geifllichkeit war befunders auf die Erhaltung
ihrer Erwerbsurkunden und Freiheiten bedacht, und zahllofe. Archive der Kirchen und Klöfter haben die—

felben auf das forgfältigfte bewahrt. Die Archive wurden fogar mit auf die Kriegszüge genommen. Su

verlor „Roger von Sicilien bei 1%enevent 1132 fein ganzes Archiv, eben [0 im jahre 1194 P/zilz'pj; Auge/Z

‘) Ver-gl.: Emuscu. Ueber Vollftändigkeit und Einheitlichkeit der Staatsarchivc. Archival. Zeitfehr., Bd. 3, S. 4.

')) Vergl.: Archival. Zeitfchr., Bd. 2, S. r.

3) Vergl.: LÖHER, F. v. Vom Beruf unferer Archive in der Gegenwart. Archival. Zeitfchr.‚ lid. I, S. 2.

ERMISCH. Ueber Vollftändigkeit und Einheitlichkcit der Staatsarchive. Ebendaf., Bd. 3, S. 4.

*) Vergl.: ERSCH, ]. S. &‚J. G. GRUBER. Allgemeine Encyclopädic der Wiffenfchaftcn und Künfte. Theil V.
Leipzig 1820. S. 154—159. ‘

5) Siehe ebendaf.

“) Vergl.z \VATTENBACII, W. Das Schriftwefcn im Mittelalter. Leipzig 1875. S. 538.
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von Frankreich, und wir erfahren, dafs in Folge des letzten Unfalles die neu geordneten Urkunden in der

Sie. Chajßelle du Palais verwahrt werden follen. In gleicher Weife kommen die Archive mit den l‘äpf‘ten

:in das Wandern; fie folgten ihnen nach Viterbo, Orvieto und Avignon, wobei fehr Vieles zu Grunde ge-

gangen ift.

Bei den italienifchen Republiken im XIII. und XIV. Jahrhundert war es allgemein üblich, den

Mönchen mit den öffentlichen Geldern auch die Archive zur Aufbewahrung zu übergeben.

Das Archiv des deutfchen Reiches theilte die Schickfale des Reiches. Die Urkunden iind in Neapel,

Turin, Fifa, München, Dresden, Wien und anderen Orten zerftreut. Die Archive der gröfsten deutfchen

Adelsgefchlechter und Fürftenhäufer reichen felten über das XIII. Jahrhundert.

Der Anfang der ftädtifchen Archive kann höchftens in das XII. Jahrhundert gefetzt werden. Viele

der vormaligen deutfchen Reiehsftädte werden erft fpäter durch ihre Anhänglichkeit an die Kaifer mit

Vorrechten und Privilegien aller Art belohnt, welche fie nun auf das forgfältigfte Ordnen und Aufbewahren

<lerfelben bedacht fein liefs.

Rathhaus und Kirchen, namentlich der Mendicantenonlen (Dominicaner, Frauciscaner und Carme

liter), nehmen im Anfange die werthvollen Urkunden auf. Immerhin find ihre Archive nicht fo reich-

haltig, als jene der alten Klöfter und Stifte, indem ihnen durch innere Zwif’tigkeiten, Krieg und Feuers-

,gefahr die gröfsten Verlufte beigebracht wurden. ‚Fromme Ehrerbietung für die Gotteshäufer, Klötler und

die dazu gehörigen Gebäude hielt meidens, felbft in den Zeiten der gröfsten Verwirrung, die verheerenden

Folgen von denfelben ab, wogegen die von den I“ürften und dem Adel gehafften Städte belagert, verheert

und öfters auch ihre Archive geplündert und verbrannt wurden. Der Schutz diefer geweihten Stätten

wird im Mittelalter oft von dem zerf’trent im Lande. auf abgelegenen Schlöffern lebenden Adel für die

Urkunden in Anfprnch genommen. Defshalb bergen die geiftlichen Archive vielfach Urkunden, die zum

Befitzf‘tand der betreffenden geiftlich'en Anftalt in keiner Beziehung ftehen.

In den Städten war das Rathhaus der natürlichfte Aufbewahrungsort für die Schriftftücke, auf denen

das rechtliche Leben der Stadt beruhte; aber auch dort fuchte man zuweilen Zuflucht und Sicherheit für

-den Urkundenfchatz im Bereich der Kirche. In Lübeck if‘t das Archiv feit der Gründung unverfehrt: er-

halten: ein fettes Gewölbe über der Rathscapelle. Von Breslau wiffen wir, dafs die Privilegien im

Erkerthurm an der Südoftecke des um die Mitte des XIV. Jahrhundertes erbauten Rathhaufes von Anfang

.an untergebracht waren. In Worms befanden {ich die Privilegien im alten Archivgebäude des Bürger-

hofes, das den grofsen Brand überttand, und die beiden jetzt zum Archiv dienenden neu her-gerichteten

Gewölbe dafelbtt find fomit nur ihrer einftigen läef‘timmung zurückgegeben worden. Die Stadt Freiburg

im Breisgau bewahrte laut einer Aufzeichnung vom 8. Juni 1414 ihre Urkunden in dem Gewölbe n7.11m

Hähnen in uns lieben frowen Münfter«‚ das find die Hahnenthürmc, die beiden Thürme des r<‘)111£lnifchen

Mittelbaues am Münfter, welche den Chor zu beiden Seiten abfchliefsen‚ in deren füdlichem feither un—

unterbrochen ein Theil der Stadt—Regiftratur aufbewahrt wurde. Im Jahre 1551 wird dann im Gebäude

des grofsen Rathsfaales ein befonderes Rathshof-Archiv vorgefehen, das in zwei über einander liegenden,

im fpätgothifchen Stil ausgeführten, hübfchen, kleinen Kreuzgewölben heute noch betteht.

In England wird das Archiv im Tower zuerft unter Eduard f. 1305 erwähnt. Abgefondert davon

war in Weft1ninfter das Archiv der Schatzkammer 7).

In Dänemark gab es im Mittelalter königliche Archive auf den Schlöffern Roeskilde und Vording-

berg auf Seeland. Nach einer Handfefte des Königs Hunt vom I. Februar 1485 follen der Schatz und

die Briefe des Reiches auf dem Kallundborger Schloß im Schlofsthurm bleiben, und es wird diefes Archiv

im Laufe des folgenden Jahrhundertes oft erwähnt. Von dort mith es vor dem Jahre 1596 weggeführt und

mit dem Archiv auf dem Schloffe zu Kopenhagen vereinigt worden fein. Jin Jahre 1720 erhält das Archiv

(ein eigenes Gebäude; 1850 werden feine Räume bedeutend erweitert; 1860 kommt das fog. Gewölbe

C/zrz'jliam IV. dazu, das jedoch erft 1866—67 zum Gebrauche fertig wurde.

Von den Archiven des Mittelalters in Norwegen haben wir nur fpärliche Nachrichten. Wichtige

Urkunden werden auf Schlofs Akershus und beim Erzbifchof von Drontheim bewahrt. Am 26. Juli 1732

ineldet ein Statthalter der nun dänifchen Provinz Norwegen dem König, dafs er das Archiv »einem

Schweinefiall ähnlicher, als einem Archiv« gefunden.

Die erfien Anfpielungen eines Reichsarchivs in Schweden finden [ich in der Verfchreibung des

Königs Sigismund aus dem Jahre 1594, wo es heifst, dafs »ein gewiffes Local:: angewiefen werden fell.

Erf‘t 1618 erhielt das Archiv eine feftere Organifation; im Jahre 1626 wird Stockholm als Aufenthaltsort

befiimmt und drei Gewölbe werden dem Archiv angewiefen 3).

 

7) Siehe: WATTENBACH, a. a. O.

S) Vergl.: SECHER. Das Archivwcfen im fkandinavifchcn Norden. Archival. Zeitfchr., Bd. 6, S. 44, So, 87.
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Erforderniffe,

Rußland beginnt 1614 Ordnung in feine Urkunden zu bringen 9].

lm uralten Culturland Japan waren fchon in alten Zeiten in jeder Provinz Schreiber angeflellt‚

welehe die Urkunden aufzeichneten. und wenn auch das Meifte diefer Schriftftüeke untergegangen ift, fo

befitzt es heute noch viele Tempelarchive, welche den Schriftfammlungen unferer Bisthümer und Klöfter

entfprechen, fo wie in der Hauptftadt Tokio vier grofse weltliche Archive.

\/Venn nun auch zu fait allen Zeiten der Aufbewahrung wichtiger Schriftftücke grofse Sorgfalt zu—

gewendet wurde, fo waren doch wenige Archive fo glücklich, dafs fie nicht im Zufammenhange mit anderen

Gebäuden flehen.

In Deutfchland fing man erft zu Ende des vorigen ]ahrhundertes an, beim Archivgebäude in der

ehemaligen Reichsftadt Wetzlar für das kaiferliche Reichskammergerichts-Archiv, 1782—92 erbaut, daraqu

Bedacht zu nehmen. Von einer Befchreibung und Darftellung jener älteren Bauten kann defshalb füglich

Abftand genommen werden.

Die Zerfplitterung Deutfchlands in fo viele Staaten und die Hartnäekigkeit, mit welcher Fürftcn,

Gemeinden und Genoffenfchaften an ihrer Selbitiindigkeit, zu welcher eine Archivkammer als nothwendiges

Zubehör erachtet wurde, fett hielten, war Urfache, dafs die Zahl der Archive eine ganz außergewöhnliche

Höhe erreichte. Obgleich die Revolutions- und Kriegsftürme zahlreiche Archive der Klößer, Stiftungen,

Reichsftiidte, Ritterorden und anderer Reichsftiinde eingezogen und theilweife nach allen Richtungen hin

zerftreut haben, zählen wir im deutfchen Reiche heute noch etwa 800, und wenn Oelterreich—Ungarn, die

Schweiz, Luxemburg und die ruffifchen Oftfeelande hinzugerechnet werden, weit über 1000 fell)fiändige

Archive ‘”).

Es iii; defshalb begreiflich, dafs die neue Zeit fich die Aufgabe [teilen muffte, den Archiven, denen

eine hohe Bedeutung für unfer Volksleben zuerkannt werden mufs, die gröfstmögliche Sicherung gegen

jederlei Gefahr durch zweckentfpreehende Neubauten angedeihen zu laffen.

Von grofser W’ic11tigkeit ift die Lage eines Archivs in Bezug auf feine Um«

gebung. Für einen Neubau follte die Wahl eines in genügender Entfernung von

Gebäuden liegenden freien Platzes als felbitverftändlich angenommen werden. Der

vornehme, ruhige Theil einer Stadt, eine Vorfiadt mit Gärten und Landhäufern
dürfte fich am bef’cen eignen.

Ift der Untergrund bezüglich der auff’ceigenden Bodeufeuchtigkeit ungünftig, fo

if‘c auf eine durchgehende wirkfame Ifolirung des Mauerwerkes zu achten, und die

Aufsenmauern find möglichft mit abgedeckteu und gelüfteten Luftcanälen zu ver—

fehen. Unter allen Umf’tänden follte das Gebäude ganz unterkellert werden.

Die Möglichkeit, jederzeit eine ausgiebige Lüftung vornehmen zu können, iPc

für den werthvollen Inhalt der Archive von Belang, wefshalb die Nähe von Fabrik—

anlagen mit Rufs und Staub vermieden werden follte, zumal ein Ort, abfeits vom

Geräufch des gefchäftlichen Lebens, die Schaffensfreudigkeit der Beamten und
Archivbenutzer nur erhöhen kann. ‘

Das Hauptgebäude follte, wenn möglich, in der Mitte des mit Gartenanlagen

verfehenen Grundflückes errichtet und Dienf’twohnungen für Beamte und Auffeher
getrennt vom eigentlichen Archiv angelegt werden.

Möglichf’t gleichmäfsige Licht- und Wärmezufuhr laffen es wünfchenswerth

erfcheinen, die Hauptfeite des Gebäudes nach Süden zu richten. Eine Schutz-

mauer, nach der Hauptftrafse vielleicht auch ein Gitter, fell das ganze Anwefen

umfchliefsen, und die Wohnräume des Auffehers, fo fern fie in einem befonderen

Gebäude untergebracht werden konnten, follen fo gelegen fein, dafs der Eingang
zum Archivhaus von dort leicht überfehen werden kann.

Die in der Neuzeit enti‘tandenen Archivgebäude zeigen im Allgemeinen, mehr

") Siehe: Löwen, F. v. Von ruffifcheu Archiven, insbefoudere dem Moskauer Hauptarchiv des Minißcriums des,

Aeufsercn. Archival. Zeitfchr.‚ Bd. 5, S. 56.

10) Siehe: Beil, zur Allg. Ztg. 1887, Nr, 332.



  

oder weniger erweitert, die gleichen Erforderniffe, wehche im Ganzen auch unter

gleicher Bezeichnung vorkommen und, wie folgt, zufamtmenzufaffen find:

1) Räume zur überfichtlichen, zweckentfprechendem Aufftellung der Urkunden,

Codices, Amtsbücher, Acten und Karten, überhaupt des ganzen archivalifchen

Materials;

2) Räume für den Gefehäftsverkehr, als: Zimmer für den Vorftand, Zimmer

für Beamte und Archivbenutzer nebft Raum für eince Handbibliothek, Kanzlei—

zimmer, Regeften— und Repertorien—Zimmer, Lefefaal, Expeditions—, Dienerzimmer

und Buchbinderei, Vorrathszimmer, fo wie Raum für Kliften und Geräthe;

3) Kleiderablagen, fo wie Wafch- und Bedürfnifsrzaum, und

4) Zimmer für den Hausmeif’ter. .

Die Anlage der Archive weist grofse Verfchiedcmheiten auf, je nachdem es

fich um ein kleines Stadtarchiv, ein Landesarchiv oder diie Centralftelle eines grofsen

Staatsarchivs handelt.

Da kleinere Archive nur in feltenen Fällen frei. fiehend im eigenen Haufe

hergef‘cellt werden können, ift um fo mehr Sorgfalt darauf zu verwenden, dafs fie

gegen Feuers und Einbruchsgefahr gefichert werden und dafs die Gefehäftsriiume,

erforderlichenfalls auch die Hausmeii‘terswohnung, durch Brandmauern vom Archiv-

faale getrennt werden.

Bei gröfseren Anlagen findet fich nur in feltenen Fällen die \Nohnung des

Hausmeif‘cers im Haupthaufe untergebracht, wenn auch die Gefchäftsräume öfter

mit demfelben verbunden und nicht einmal immer mit Brandmauern vom eigent—

lichen Archiv getrennt find.

Andere Anlagen zeigen ein Haupthaus, in den“. nur die Archivalien unter-

gebracht find; das Wohn— und Verwaltungshaus für Beamte und Schreiber befindet

fich entweder in einiger Entfernung (von ungefähr 40 m) von jenem, oder es ift in

die Nähe gerückt und durch einen verdeckten Gang mit dem Haupthaufe verbunden.

In diefem Falle führt der einzige Eingang zum Archiv durch diefes Gefchäftshaus.

Selbftverftändlich ift es nicht ausgefehloffen, dafs im Erdgefchofs des Haupthaufes

noch andere grofse Thüröffnungen angebracht werden, die bei hereinbrechender

Gefahr Gelegenheit bieten, das werthvolle Material rafch zu retten.

Eine weitere wefentliche Unterfcheidung, welche fchon in der Durchbildung

des Aeufseren zum Ausdruck kommt, befteht in der Art, wie die oberen Gefache

der Actengerüfte, welche nicht mehr durch Ausftrecken der Hände erreicht werden

können, zugänglich gemacht find.

In einem Falle (z. B. in Weimar) iii das Magazinfyf’cem der Bibliotheken (fiehe

das nächfte Kapitel) zu Grunde gelegt, während im anderen (z. B. in Wiesbaden)

bei Gefchofshöhcn, welche 4,0 bis 4,3 "\ kaum iiberfchreiten, die oberen Abtheilungen

der Actengerüfte jeweils mit der Leiter erreicht werden müffen. Beim Magazinfyf’rem

wird eine Höhe von 2,5111 von Gefchofs zu Gefchofs erforderlich fein.

Bei der Grundrifsbildung, welche, wenn möglich, in den Grundmauern und

Abtheilungen die hiftorifehen leiauptgruppen des Archivs berüekfichtigen fell, wird

es fich zunächft darum handeln, ob zwifchen den Actengerüf‘cen, die jeweils Doppel

gerüf’ce, alfo von zwei Seiten zugänglich find, Urkundenfchränke, welche nicht

die Höhe der Gerüfte haben, aufgeftellt werden follen oder nicht. Im erfien

Falle wird die Axenweite der Fenf‘cer annähernd zu 4,0 bis 4,51“, im letzten au-

nähernd zu 2,5 bis 13,0 m angenommen werden können. Sollen jedoch die Urkunden

6.

Gefammt-

anlage.

7.

Grundrifs—

bildung.
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in den Aetengerüften Platz finden (wie z. B. in Weimar), fo itt es beim Magazinfyftem
bei einer Axenweite der Fenfter von 4,0m und bei grofser Ausbildung derfelben
durch zwei Gefchoffe möglich, ein weiteres Doppelgerüft in der Richtung der
Fenfteraxe aufzuftellcn.

Eine reichere, aber mehr Raum beanfpruchende, im Ganzen fich an das
Magazinfyftem anlehnende Löfung zeigt, an Stelle der eben erwähnten Doppel—
gerüfte in der Richtung der Fenfteraxe, Urkundenfchränke, etwa 1,1111 hoch, deren
obere Tifchplatte bequemes Auflegen der aus den Gerüften genommenen Schrift—
ftücke ermöglicht. Der Zwifchenraum zwifehen den in der Richtung der Pfeiler—
axen aufgeftellten Doppelgerüfte beträgt dann etwa 3,5m, und es find im oberen
Gefchofs die Böden nicht durchgehend, fondern nur als. 1‚om breite Galerien aus—
gebildet, zu denen an geeigneten Punkten Wendeltreppen führen (wie z. B. in Frank-
furt a. M.) Es ift einleuchtend, dafs hierdurch nicht nur ein fchöneres Bild des
Innenraumes, fondern auch bei bedeutender Fenfterausbildung eine wirkfame Beleuch—
tung auf eine Tiefe des Raumes von 10 bis 11m erreicht wird, während fonfi die
Tiefe im Allgemeinen 6 bis 7"! nicht überfteigen follte.

Der Zwifchenraum zwifchen den Actengerüften, bezw. zwifchen den Gerüften und
den Urkundenfchränken ift verfchieden; doch darf wohl auch beim Magazinfyftem
der z. B. in Weimar gewählte Abfiand von 1,45!“ als noch ausreichend betrachtet
werden.

Es wird kaum vorkommen. dafs mehr wie zwei Gefchoffe, bezw. beim Magazin—
bau mehr wie zwei Hauptgefchoffe errichtet werden. Sind die Archivalien in einem
befonderen Bau untergebracht, fo liegt keine Befchränkung für die Zahl der Ge«
fchoffe vor, wenn nur ein Zugang verlangt wird.

Sollen die Gefchiiftsräume jedoch in innigere Verbindung mit dem Archiv—
faale gebracht und nur durch Brandmauern von demfelben getrennt werden, fo
müffen bei einer zweigefchoffigen Anlage die Gefchäftsräume die gleiche Höhe des
Gefchoffcs, bezw. des Doppelgefchoffes beim Magazinfyftem erhalten.

Die Archive find wegen ihres theilweife unerfetzlichen Inhaltes in erfter Linie
gegen Feuersgefahr zu fchützen, und es ift das Holz bei den Bauconftructions—
theilen vollf’rändig auszufchliefsen. In wie weit daffelbe bei Herf’cellung von Fufs—
bodenbelägen und Actengerüften umgangen werden kann und foll, wird Prets von den
Anfchauungen der beim Bau mafsgebenden Pcrfonen und den zur Verfügung ftehenden
Mitteln abhängig fein.

Die 'l‘reppenverbindung im mehrgefchoffigen Archivfaal ift je nach der Aus—
dehnung durch eine oder mehrere in Eifen eonf’rruirte, etwa 1,0!“ breite, gerade
'l‘reppenläufe herzuftellen. Befinden {ich die Gefchäftsräume in zwei Gefchoffen und
unter demfelben Dache, fo wird die Treppe aufserhalb des Archivfaales in Stein
oder Eifen und in Abmeffungen, welche der Würde des ganzen Baues entfprechen,
errichtet werden müffen.

Was Heizung und Lüftung betrifft, fo darf wohl auf das im nächften Kapitel
bei den Bibliotheken Vorzuführende verwiean werden. Die Nothwendigkeit, die
Archivfäle mit einer Sammelheizung zu verfehen, wird in Deutfchland nicht überall
anerkannt; wenigf’cens find verfchiedene Neubauten der jüngften Zeit nicht damit
verfehen worden, ohne dafs man fchlechte Erfahrungen dabei gemacht hätte.

Befondere Aufmerkfamkeit erheifchen die Feuerlöfcheinrichtungen in allen (ie—
fchoffen. Die Aufzüge und Fahrftühle, welche die Beförderung der Archivalien in
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den verfchiedenen Gefchoffen vermitteln, follen fo eingerichtet fein, dan fie nicht

in einen Schacht zu liegen kommen und im Falle einer rafch nothwendigen Rettung

denfelben verftopfen können.

Bezüglich der Gefahr gegen Einbruch wird es fich im Allgemeinen empfehlen,

keine Vorrichtungen zu treffen, welche bei der Nothwendigkeit, die Archivalien durch

die Fenfter retten zu müffen, Hinderniffe bereiten.

Zahl und Gröfse der Gefchäftsräume wachfen mit der Gröfse des Archivs,

‚und es werden hier die im Folgenden (unter c) zu befcllreibenden Beifpielc aus-

geführter Bauten den nöthigen Auffchlufs geben.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

Ein Vergleich der Archiv-Neubauten rnit den Neubauten von Bibliotheken er-

giebt, dafs die neueren Bibliothekfyfteme den Anforderungen der Archivanlagen fehr

gut entfprechen, und dafs die Bedürfniffe für beide Gattungen von Bauten ähnliche,

wenn nicht oft ganz gleiche find. Es wird. defshalb hier auf eine eingehende Be—

trachtung der einzelnen Räume, bezw. Gebäudctheile, nicht näher einzugehen fein.

Die Innen-Architektur der Aufbewahrungsräume wird fich ftets dem Haupt-

zwecke, die Actengerüfte bequem aufl’tellen und die Reinigungsarbeit gut und in

leichter Weife vornehmen zu können, in einfachl‘ter VVeife unterordnen müffen,

während Eingang, Treppenhaus und etwa auch die Lefezimmer, dem Stil des Ge-

bäudes und den vorhandenen Mitteln entfprechend, ausgebildet werden können,

Ein Beifpiel eines reich durchgebildeten Lefefaales ift der Round-room im Reichs—

archiv zu London, der von einem wohlthuend gedämpften Deckenlicht erhellt wird.

Der die Aufficht führende Beamte hat von feinem erhöhten Pultfitz freien Ueber—

blick auf den rundum herlaufenden Arbeitstifch der Archivbenutzer.

Während in den Bibliotheken die Bücher fchon durch den fetten Einband ge-

fchüt2t find, liegen Urkunden, Acten, Karten u. dergl. in den Archiven offen und

verlangen, abgefehen davon, dafs fie nur in einem Exemplare vorhanden find, eine

forgfältigere Art der Aufbewahrung.

Mehr einfach, als zweckmäßig wird die Einrichtung des alten Frankfurter Archivs gefchildert‚ das

in den Thiirmen der Leon/zards-Kirche aufgerollt ohne Sonderung in Säcken lag. War ein Sack voll, fo

wurde ein neuer angefangen. Dies foll bis 1589 gedauert haben, war aber doch wohl kaum der urfprting-

liche Zuftand. Anfänglich genügte ein grofser Kaften oder Koffer, die ci/la civitaiis, welche in Hamburg

1293 erwähnt wird, in der thezauraria, freu/camera mit der Stadt Geldern und Koflbarkeiten‘, fpäter be—

durfte es neuer Behälter; die Stadt Aachen gab 1338 acht Schillinge aus pro ([IIOÜIIJ‘ [barw'r frrz'neis in

guiüus quilancie [)oßle fuer7m/‚ 11 pro mm {mia ad impmzmdum rarz‘rzr Hoi/(ZS, 1349 lieben Schilling j>ra

[era magna ad ti/1mn.

Eine recht alterthümliche und zweckxnäfsige Einrichtung befindet lich im 1lofkammergericht in Ofen.

an denen Beutel hängen, licher gegen Mäufe und Feuchtig—

ctwa von 1 Quadratfufs; darauf ftcht die Signatur. Der

das Firmament und

Durch luftige Gewölbe gehen eiferne Stangen,

keit. Die Bafis bildet ein viereckiges Brett,

Archivar durchfchreitet mit einer langen Ofengabel bewaffnet (liefe Räume, multert

langt lich feinen Beutel herunter; er löst die eifernen Haken, in welche die vier Zipfel auslaufen, von

dem Ring, der fie zufammenhält, und wie nun die Zipfel feitwiirts niederfalleu, liegen die Acten zu bei

quemer Benutzung vor uns. _

Im englifchen Staatsarchiv find noch aus alter Zeit /mnnpcrz'a, /l(lfll/JE7’S, Körbe vorhanden, deren

jeder mit feinem labz! verfehen ift; darin wurden Complexe einzelner (‚)riginalurlmnden aufbewahrt“).

Bei Einrichtung eines Archivs mufs zunächft die Frage beantwortet werden,

ob das zahlreiche und befonders das aus den weniger koftbaren Acten, Amtsbiichern

 

“) Aus; W.-\T'i‘i«:>imüi‚ n. a. O., S. 540—543.
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